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Politische Wochenschau
Das Londoner Schlußprotokoll wurde am 30.

August von den Vertretern der beteiligten Mächte in Lon¬
don unterzeichnet . Am Tag vorher hat der Reichstag
die zugehörigen sogenannten Dawesgesetze ange¬
nommen , das Eisenbahngesetz mit 314 gegen 127 Stim¬
men . Diese starke Zweidrittelsmehrheit wurde dadurch er¬
reicht , daß die Deutsch nationale Volkspartei
ihren Mitgliedern die Abstimmung freigab und von dieser
Fraktion 48 für das Gesetz stimmten , während 54 in der ab¬
lehnenden Stellung verharrten . Dieses Ergebnis kann auch
bei denen , die von Anfang an für die Annahme des Lon¬
doner Abkommens waren , nicht nur keine ungemischte , son¬
dern überhaupt keine Freude erregen. Man hat sich in etwas
Unvermeidliches gefügt , das ist mit einem Wort die ganze
Bedeutung der Lage. Hätte es einen Weg gegeben , die un¬
geheuren Lasten des Dawesplans zu erleichtern , so wären
die Gesetze im Reichstag sicherlich abgelehnt worden . Die
Mehrheit konnte nur aus der Erwägung heraus .Zustande¬
kommen , daß durch die Ablehnung uns noch schwerere Lasten
aufgebürdet worden wären und daß auch die innere Lage
Deutschlands sich verschlimmert hätte. Aufsallenderweise hat
die S o zi a ! d e m o k r a t i e , die am entschiedensten für die
Dawesgesetze eingetreten war , an dem Abstimmungsergeb¬nis den größten Anstoß genommen. Sie rechnete mit der
Ablehnung und der daraus folgenden Auflösungdes Reichstags . Aber welche Erlösung wäre wohl dem
deutschen Volk von einem neuen Wahlkampf gekommen ?Das Volk vor einer neuen inneren Erschütterung zu bewah¬ren , das hat die Hälfte der deutschnatianalen Fraktion be¬
stimmt , das entscheidende Eisenbahngefetz anzunehmen. Daß
bei alledem eine starke Opposition übrigblieb, ist kein Un¬
glück . Es hebt die Tatsache hervor, daß van einer freudi¬
gen Annahme der Gesetze keine Rede sein kann , daß von
zwei großen Uebeln nach schwerem innerem Ringen das klei¬
nere gewählt wurde . Das ist der Eindruck , den das Aus¬
land von dem Kampf im Reichstag haben soll .

Im Namen der Reichsregierung sprach der Reichskanzler
in einer Kundgebung dem Reichstag den Dank für die An¬
nahme der Gesetze aus und er knüpfte daran die Erklä¬
rung , daß die im Vertrag von Versailles uns abgepreßte
Feststellung , Deutschland habe den Weltkrieg , durch seinenAngriff entfesselt, den Tatsachen der Geschichte widerspreche .Die Reichsregierung erklärte daher , daßsiediese Feststellung nicht anerkennt . Sie werde
diese Erklärung den fremden Regierungen amtlich zurKenntnis bringen. Die Kundgebung der Reichsregierungwar , wie man dann erfuhr , von den Deutschnationalen zurBedingung für ihre Zustimmung zum Eisenbahngesetz ge¬macht worden. Dem ganzen deutschen Volk nahm sie einenStein vom Herzen . Richt als ob man nun den sofortigen
Zusammenbruch des Trugbildes von Versailles erwartete ;es wird noch einen langen und schweren Kampf kosten , bisdie internationale Luft von dem Pesthauch der Schuldlügegesäubert ist . Herriot sah sich aber genötigt, zu erklären,daß er , wenn er die amtliche Mitteilung erhalten würde,unverzüglich „die notwendige amtliche Antwort " nach Ber¬lin gelangen lassen werde . Die Pariser Presse berief sich aufden Vertrag von Versailles, wo die Schuld Deutschlandsschwarz auf weiß geschrieben stehe .So einfach ist die Schuldfrage aber nicht abgetan . Einerder größten französischen Schriftsteller, Montesquieu , hateinmal geschrieben : „Verantwortlich für einen Krieg ist nichtderjenige, der ihn erklärt , sondern derjenige, der ihn not¬wendig gemacht hat .

" Zur Kennzeichnung der französischen„Unschuld am Krieg " genügt jawohl auch die Meldung desrussischen Militärattaches in Paris nach den Beschlüssen des
fischen Kabinetts rats in der Nacht vom31 . Juli zum 1 . August 1914 : „Der französische Kriegs-mmister eröffnest mir in gehobenem herzlichen Ton , daß Siettranzosischef Regierung zum Krieg f e st entschlos -bat mich ' dkg Hoffnung des französischen Gene-

bestätigen , daß alle unsere Anstrengungen gegenBeut , ckzland zu richten feien und Oesterreich
'

als
'
Nullbehandelt werde .

' Diese Meldung ging 16 Stunden vor der
^Eschen Kriegserklärung an Rußland und 214 Tage vorder deutschen Kriegserklärung an Frankreich nach Petersburgab . Frankreich war also zum Krieg entsck ^ " en , als nochHoffnungen auf eine friedliche Lösung des österreichisch-ser¬bischen Streitfalls bestanden .Wenn man nun erwartet hatte , daß auf Verbandsfeiteem arger Lärm sich erhebe , da man im Verband sich dessenwohl bewußt ist, welchen Trumpf Deutschland mit der Schuld¬ige im Spiel hat, so sah man sich sehr enttäuscht . In
England wurde die deutsche Regierungskundqebung über-
NuW fast ganz totgeschwiegen ; in Paris verstummten die

terstimmen auffallend rasch. Nur der bisweilen halb -
unithche „Temps " schrieb noch : „Ob Deutschland schuldig ist— es muß die Kriegsentschädigung bezahlen , weil
- , am besten im Stand ist , denn sein Boden ist unver-> M , seine Schulden sind getilgt und sein industrielles Rüst-

m? ? ' st mächtig entwickelt.
" Das dürfte die gemeinsame

-- ; iung der Verbündeten sein . Aber auch auf deutscher^ Ne blieb alles still. Die erwartete amtliche Mitteilung des

Tageshpiestel
Oberst Rufus Dawes, der jüngere Bruder des „Generals"

Dawes und finanzieller Mitberater des Generalagenten Owen
Doung, erklärte einem Berliner Berichterstatter, der General¬
agent werde keine Büttelrolle spielen, wie etwa Zimmrrmann
in Oesterreich . Der Generalagent werde überhaupt mit der
Reichsregierung nur ganz wenig in amtliche Beziehung kom¬
men, er habe vielmehr fast ausschließlich mit Dr. Schacht ,
dem Präsidenten der neuen Notenbank, zu verkehren.

Am 31 . August abends 10 Uhr w den zwischen Radi -
« sani und Aqua Pendent bei Rom Schüsse gegen zwei
trraftivagen abgegeben. Die halbamtliche Agenzia Stcsani
bestreitet, daß es sich um einen Anschlag gegen Mussolini
handle, denn er sei schon um 8 Uhr in Rom eingekrossen . —
So ganz sauber scheint die Sache nicht zu sein.

Manöver . Ab Montag den 16 . September finden zwi¬
schen Münsingen und Biberach die diesjährigen Herbst¬
manöver der 5 . Deivision statt.

Widerrufs der Schuldlüge an die fremden Regierungen blieb
aus . Ein Reichsminister nach dem andern ging in die Fe¬rien , nachdem beschlossen worden war , den Widerruf „ auf
eine gelegene Zeit" zu verschieben . Wahrscheinlich lmt
die Geheimdiplomafts die peinliche Regung des deutschen
Selbstbehauptungsw ' llens im Keim zn ersticken versucht .

Dafür haben uns die Franzosen eine andere Ueber -
raschung bereitet. Auf die nichtamtlichen Versprechungen
Herriots hin hatte der Reichskanzler in seiver „ketzten Reichs¬
tagsrede erklärt, das Gebiet von Dortmund und Hörde, so¬wie die sogenannten Flaschenhälse , d . h . die Verbindungs -
streiftzn zwischen den rechtsrheinischen Brückenköpfen Köln,
Koblenz , Mainz und Kebl werden nach Unterzeichnung des
Londoner Protokolls sofort geräumt und sofort 900 000
Menschen befreit. Keine Spur . Der „ Temps " mußte ver¬
künden , Herriot habe nur versprochen , daß er 24 Stunden
nach der Unterzeichnung — das wäre am 31 . August um die
Mittagsstunde gewesen — den Befehl zur militäri¬
schen Räumung geben werde. Dazu kommen aber , so
belehrte uns der „ Temps "

, die verschiedenen Räumungs¬
fristen , so daß die wirtschaftliche Räumung frühestensam 22 . Oktober vollzogen sein werde, die militärischewerde naturgemäß erst Nachfolgen können . Nach dem „Echodu Rhin " würde dies etwa Mitte Dezember der Fall sein , —>
wenn alles glatt gehe. Bis zum 22 . Oktober soll auch die
Zollschranke zwischen besetztem und unbesetztem Gebiet vol¬lends aufgehoben sein. Lammesgeduld ist noch das Gelin¬
deste, was man den Deutschen zumutet, die sich mit größterAnstrengung beeilt haben, alle Voraussetzungen für die Ein¬lösung der jenseitigen Versprechungen zu erfüllen. Schonam 1 . September mußte die Pariser Cntschädigungskoin-mission „ feststellen"

, daß die erste Entschädigungszahlungvon 20 Millionen Goldmark pünktlich zur Verfügung desDawes -Generalngenten , Mister Owen Jung , abgeliefertsei , der Dawesplan hat also regelrecht „zu laufen begonnen" /Am 10. und am 20 . September werden ebenso pünktlich jeweitere 20 Millionen auffahren , die erste Jahresverzinsungder 800-Millionen -Anleihe mit ihren Wucherzinsen von achtProzent ist dann also schon so ziemlich beieinander und dcr§
Bombengeschäft der amerikanischen und englischen Bankierskann am 15 . Oktober losgehen. Man verspricht sich von dieserAnleihe Wunderdinge , vergißt aber meist dabei , daß dreiViertel davon solgeich in die Generalagentenkasse wandern .Das bessere Geschäft machen jedenfalls die Banken. Nichtumsonst hat ein förmlicher Wettlauf der Bankiers aus Ame¬rika, England und selbst Schweden begonnen, die den deut¬
schen Industriellen Kredite über Kredite anbieten. KeinZweifel, zunächst werden wir in Geld schwimmen , wie esimmer ist wenn man Schulden macht . Aber man kann sichseiner Schulden mcht immer so entledigen, wie der deutsche
Reichsfincmzminister , indem man einfach einen Strich durch¬zieht . Ohne einen kleinen Katzenjammer wird es wohl nichtganz abgehen.

Man hat nachträglich die Londoner Konferenz den „An¬fang der Besserung " genannt , weil sie nämlich nicht gehal¬ten hat , was man sich von ihr versprochen hatte : Die end¬gültige Regelung der Entschädigmigsfrage. So manches istnoch in der Schwebe und im Dunkel geblieben , wie z. B.die Frage der Kriegsschulden — nicht zu verwechseln mitder Kriegsschuld : diese drückt nur Deutschland , jene drücken,gottlob ! nur die hohen Verbündeten mit Ausnahme der ame¬rikanischen Glückspilze — und ferner die Abrüstung unddie „ Sicherheit . Lehkere Fragen sind vornehmlichfranzösische Spezialitäten , so zwar , daß die Franzosen mei¬nen , die „Abrüstung" dürfe nur auf Deutschland angewen¬det werden, das man gar nicht genug entwaffnen könne , die
„Sicherheit" aber beanspruchen sie für sich allein in demSinn , daß die ganze Welt sich verpflichten soll , Frankreichmit Roß und Reisigen zu Hilfe zu kommen , wenn es sich vondem wilden Volk der Deutschen bedroht glaube. Diese letzte- 'ren beiden „Fragen " soll nun die Versammlung desVölkerbunds als eine unmittelbare Fortsetzung derLondoner Konferenz läsen . Mt besonderer Feierlichkeit und'

mit Reden , in denen in jedem zweiten Sah von Recht und
Gerechtigkeit gesprochen wurde, ist die Versammlung am
1 . September im Resormationssaal in Genf eröffnet wor¬
den . Bon 54 Mitgliedsstaaten waren 44 durch Abordnun¬
gen vertreten , nicht weniger als 16 amtierende Ministerprä¬
sidenten und Außenminister sind da . Angehaucht von dem
Pariser Geist batte der Völkerbundsausschuß schon vor
Wochen einen Sicherheitsoorschlag hinausgegeben,nur hatte er das Pech, von den meisten Adressaten abgelehnt
zu werden. Ziemlich grob wurde er von dem amerikanischen
Staatssekretär Hughes zurückgewiesen . „Privatim " habendrei amerikanische Generale einen Gegenvorschlag gemackt ,der im wesentlichen den Angriffskrieg als Welt¬
verbrechen behandelt wissen will, der aber den Schön¬
heitsfehler hat . daß nach seinen Grundsätzen auch Frankreichin die Gefahr kommen könnte , als Weltverbrecher zu gelten .
Dieser Vorschlag ist daher auch nicht der richtige ; immerhin
zollte ihm . weil er von Amrika kommt, die Versammlung
diejenige Achtung , die das Land der 18 Milliarden in Gold
zu beanspruchen hat.

Einen dritten VorsckLag brachte Mac Donald ausLondon mit, nachdem er vor vier Wochen in Spithead
seinen .auswärtigen Mmsterkollegen gezeigt hatte, wie Eng¬lands Flotte aufzuiahren versteht . Durch geheimnisvolle An¬
deutungen in der Presse war man auf etwas außerordent¬
liches vorbereitet. Am 4 . September hielt der englische Mi¬
nisterpräsident die mit Sycmnung erwartete Rede. Und wirk¬
lich , bei aller höflichen Form , deren sich Mac Donald be¬
diente, war die französische „ Sicherheitspolitik" noch nie von
einem Verbandsmmistsr so schlagend widerlegt worden, wie
von Mac Donald. Die Sicherbeitssrage als eine militärische ,Aufgabe zu betrachten , so meinte er ganz richtig , sei von'
vornherein falsch , mit diesen Lügen der Vorväter fall mandoch endl'

ch aufhören. Mit der Fortsetzung der militärischen
Bündnisse (wie sie Frankreich mit dem Kleinen Ver¬band geschlossen hat und es vom Großen Verband habenmöchte) , komme man nur in die gleiche Lage zurück wie 1914 .England werde niemals einen Vertrag unterzeichnen, der
auch nur die Möglichkeit solcher Bündnisse mit sich brächte .Deutschland dürfe nicht länger außerhalb des
Völkerbunds gelassen werden . Auch Sowjet¬rußland sei aufnahmefähig geworden, seit es sich wieder et¬was diplomatischere Monieren zugelegt habe. Jeder , deretwas von Geschichte versteht , wisse, wie schwer es sei , die
Verantwortung für einen Krieg festzustel -len . Es habe oft 50 Jahre gedauert, bis man den wahrenAngreifer heraus hatte . Das Schiedsgerichts¬verfahren sei allein geeignet , die Sachlage zu erhellen.An die Abrüstung könne man nur mit Vorsicht Heran¬gehen ; sie brauche Zeit und müsse sorgsam vorbereitet sein.Der Vorschlag des Völkerbunds rieck? noch zu sehr nach dem
letzten Krieg. Vor Jrriümern müsse man sich hüten, sieschaden nur dem Völkerbund, wie z. V . der Irrtum ,der in Oberschlesien begangen wurde . Gera¬
dezu herzerfrischend war die Warnung , die Mac Donald den
Polen , Dänen , Tschechen , Serben , Griechen und Rumänien ,vielleicht auch den Belgiern angedeihen ließ : „ Besonders den
Führern der kleineren Staaten rufe ich zu , mit oder ohne
Sicherheitsvertrag , ihr werdet beim nächsten europäischenKrieg die ersten Opfer kein. Nebmt euch in acht vor gefähr¬
lichen Hirngespinsten, die euch, ins Unglück stürzen können !"r Lauter Beifall folgte der Rede und — Herriot drückte
dem Freund die Haiid. Haben sich die beiden ' verstanden?
Herriot wird auch eine Rede halten , auf die man ebenfalls
gespannt ist . Herriot hat mn Abend vorher zu einigen Ze!»

'
tungsleuten gesagt , man werde doch nicht glauben, daß die
Fragen der Abrüstung und Sicherheit durch zwei Reden
entschieden werden. In London hat er einmal sich ähnlich
geäußert und — er ist dort Sieger geblieben . Man wird
daher die Rede Mac Donalds , so vernünftig sie ist und so
angenehm sie klingt namentlich in Bezug auf den ,-Schuld-,irrtum "

, mit Vorsicht aufnehmen müssen . Mac Donald kann
so , er kann aber auch anders , das wissen wir zur Genüge.Seine durchaus zutreffende Bemerkung über den „schädlichenIrrtum " in Oberschlesien , die den Polen und Fran¬
zosen ja wohl ganz besonders unangenehm in den Ohren ge¬
klungen hoben mag , hat der tapfere Mac Donald schon zu¬
rückgezogen und ihr durch die Londoner Blätter , eine . nichts »
sagende Deutung geben lassen.

Mit den Friedensbeteuerungen ist es so eine"Sache ; sie be¬
stehen die Probe meist schlecht, wenn es ernst wird . Da Habendie S p a n i e r i n M a r o k k o das Mißgeschick, daß sie vonden eingeborenen Kabylen sachte aus Nordafrika -hinausge¬drängt werden, und schon beschäftigen sich die englischen Blät¬ter mit der Frage , wer das „Schutzgebiet " bekommen soll,wenn die Spanier es verloren haben werden. Anwärter
sind die Franzosen , die Italiener und — die Engländer , die
wegen Gibraltar schon lange ein Auge auft das gegenüber»
liegende Ceuta und Tanger haben. Man kann sich kaumvorstsllen, daß die Erbteilung ganz glatt vor Zich ginge. Unddann weit dahinten in China ! Zwei chinesische Provin¬zen , Tschekiang im Süden und Kiangsu sin Norden , streiten
sich um den Besitz der Millionenstadt Sch an g Hai . - Daswäre nun an sich eine rein chinesische Sache, aber . weil in
Schanghai wie in jeder größeren Seestadt Ves ^Ostens auch



Europäer , Amerikaner und Japaner als Fremde wohnen ,
ist eine große Flottenmacht der Amerikaner , Engländer ,
Franzosen und Japaner — selbst die Italiener sind dabei —
zusammengezogen worden „ zum Schutz der eigenen Staats¬
angehörigen "

. Keiner will die Gelegenheit verpassen , daß
aus der chinesischen Haut wieder etliche Riemen für den eige¬
nen Bedarf geschnitten werden können . Dieser Eifer paßt
in seinen tieferen Beweggründen eigentlich doch recht schlecht
zu den Friedensmelodien , die in Genf und in anderen Kon¬
ferenzen gesungen werden .

Von der Völkerbunds -Versammlung
Die Antwort Herrioks

Genf , 5 . Sept . Die heutige Sitzung des Völkerbunds
wurde von Motta um 10 .30 Uhr eröffnet . Herriot hatte
das Wort : Frankreich habe niemals etwas anderes verlangt
als Frieden und Leben in Ruhe und Sicherheit . ( !) Alle
Völker seien gleichberechtigt . Die Franzosen seien nach Gens
gekommen , um sich gegen die Geisel des Kriegs zu schützen
und das Ende der unmenschlichen Barbarei herbeizuführen ,
die der letzte Krieg war . Der Vertrag , auf dem der Völker¬
bund beruhe , sei von dem Vertrag von Versailles nicht zu
trennen ! Das Wichtigste an dem Sicherheitsvor¬
schlag sei gewesen , daß er den Krieg als ein internatio¬
nales Verbrechen bezeichnet habe . Gewiß bestehen schwere
Bedenken gegen diesen Vertragsentwurf , z. B . daß es un¬
möglich sei , den Angreifer in kurzer Frist zu bestimmen .
Das könne nur die von seinem lieben Freund Mac
Donald angeregte Einführung des Z Wangsschieds¬
gerichts verbessern , ein Gedanke , den er (Herriot ) der
alten Ueberlieferung Frankreichs folgend , kräftig unterstütze .
Man könne nur wünschen , daß die Völkerbundsversamm¬
lung dem Vorschlag der drei amerikanischen Generale ^ei -
trete , wonach als Angreifer derjenige gelten soll , der es
ablehnt , bei einem Streitfall sich e i nem Schiedsge¬
richt zu unterwerfen . (Starker Beifall .) Er sei
damit einverstanden , daß Maßnahmen zur Unter¬
drückung des Waffen - und Munitionshan¬
dels getroffen werden , um die geheimen Kriegsvorbereitun¬
gen unmöglich zu machen . Die Abrüstung entspreche
sicherlich den Wünschen aller Völker . Er sei ferner ein¬
verstanden mit dem Vorschlag Mac Donalds , eine A b -
rüstungskonferenz einzuberufen und zunächst einen
Ausschuß hiefür einzusetzen . Der Ausschuß müsse aber be¬
stimmte Richtlinien erhalten . Der „zerstörende Militaris¬
mus " in Deutschland sei nun endlich selber zerstört .
Frankreich kenne keinen Haß , es lebe in keinem Haß und
wünsche auch keinen Haß zu bekämpfen . Er wolle für alle
Länder die gleichen Rechte und wünsche , mit allen in Ein¬
tracht und Einvernehmen zu leben , damit die Zivilisation
in höchster Blüte endlich den Frieden erreiche . (Beifall . )

Der frühere italienische Ministerpräsident Salandra
stimmte dem Vorschlag Mac Donalds zu , einen Ausschuß für
die Abrüstung und das Schiedsgericht einzusetzen . Heute
könne jedoch noch kein Land auf Machtmittel verzichten . Das
Schiedsgerichtsverfahren müsse die Möglichkeit zu Sank¬
tionen geben , sonst habe man keine Gewähr für die
Durchführung der Schiedssprüche .

Der diplomatische Mitarbeiter des „ Daily Telegraph
" er¬

fährt von einem hervorragenden Mitglied der Völkerbunds¬
versammlung , es sei ein Kampf über die Abrüstung und
Sicherheit im Gang , der von zwei Seiten geführt werde .
Frankreich wolle die politische Lösung , die kleinen Staaten ,
unterstützt von Amerika , die rechtliche Lösung mit Schieds¬
gericht . Letztere Richtung werde sicher siegen . Auch Eng¬
land sei dafür .

Neue Nachrichten
Der Widerruf der Schuldlüge

Berlin , 5 . Sepk . Wie verlautet , beabsichtigt die Reichs¬
regierung , ihre Kundgebung zur Kriegsschuldfrage in den
nächsten Tagen durch eine amtliche Note den fremden Re¬
gierungen zur Kenntnis zu bringen . Sie wird jedoch aus¬
drücklich betonen , daß es ihr fern liege , dadurch irgendwie
eine Aenderung in den Verpflichtungen des Friedensver¬
trags herbeisühren zu wollen .

Die Umbildung der Regierung
Berlin , 5 . Sept . Die demokratische „Voss . Ztg .

" behaup¬
tet . wenn die Reichsreaieruna umgebildet werde , so wer¬

den nicht nur Deutschnationale , sondern auch Sozialdemo¬
kraten in die Regierung ausgenommen werden .

Amerika will keine europäische Abrüstungskonferenz
London , 5 . Sept . Wie die .. Morning Post " meldet , hat

die Forderung Mac Donalds in Genf , daß die Ab¬
rüstungskonferenz in Europa abgehalten werden
müsse , in den Bereinigten Staaken Unwillen hervorgerufen .
Die Zeitungen erklären , Mac Donald sei schlecht beraten ,
oder es fehle ihm an kluger Ueberlegung . Die amerikanische
Regierung sei der Ansicht , daß sie die Leitung der Ab¬
rüstungsfrage in Händen behalten müsse , wenn sie sich über¬
haupt beteiligen solle . Würde die Konferenz nach Europa
verlegt , so könnte Amerika das Opfer europäischer Ränke¬
politik werden .

Neuer Erdölskandal
Washington , 5 . Sept . Das Bundesgerichk hak den - frühe¬

ren Senator Pomerene und Owen Roberts vernommen , die
in dem früheren Erdölskandal Berater der Regierung waren
und nun beschuldigt werden , bei den Durchstechereien bei der
Erteilung von Bohrungsgerechkigkeiken an kapitalistische Ge¬
sellschaften beteiligt gewesen zu sein .

Der Kampf bei Shanghai
London , 5 . Sept . Laut „ Daily Telegraph

" sind in den
Kämpfen bei Shanghai 50 006 Mann beteiligt gewesen .
Der Gouverneur von Tschekiang , Lu Jong Tsching , hat aus
Shanghai Verstärkungen erhalten , um das Nordheer des
Marschalls Wu Pei Fu von Kiangsu zu verfolgen . — Die
„Times " meldet , die Engländer in Hongkong vermuten , daß
in dem Bürgerkrieg deutsche und kommunistische Einflüsse
wirksam seien . (Wu Pei Fu ist Christ und Deutschenfreund ,
das südliche Tschekiang ist revolutionär .)

Der chinesische Gesandte in Berlin erklärt , von einer Ge¬
fährdung der Ausländer könne keine Rede sein . Der Streit
sei eine innerchinesische Sache .

Staatspräsident Bazille über die Annahme
der Dawesgesetze

Einem Vertreter der „ Süddeutschen Zeitung
" erklärte

Staatspräsident Bazille , der bekanntlich als Recchstags -

abgeordneter für das Eifenbahngesetz gestimmt hat , zu der

Reichstagsabstimmung über die Dawesgesetze auf Befragen
folgendes :

Wie der Vertrag von Versailles , so ist auch der Vertrag '

von London unvereinbar mit der Ehre des deutschen Volks
und vermutlich auch mit den wirtschaftlichen Möglichkeiten .
Ohne die nationale Opposition wäre der Vertrag sicher weit
schlechter ausgefallen . Aber im Augenblick der Abstimmung
mußten dann die Dinge genommen werden , wie sie waren .
Ein Bruch und die Auflösung des Reichstags wären nach
der Erklärung der Regierung unvermeidlich gewesen . Diese
Erklärung war an sich ein politischer Fehler , der verhäng¬
nisvolle Folgen gehabt hätte , wenn nicht die Hälfte der
deutschnationalen Fraktion Deutschland vor diesen Folgen
bewahrt hätte . Aber ich verkenne nicht , daß die Reichs¬
regierung unter den Wirkungen früherer Fehler stand .

Die Auflösung des Reichstags hätte das deutsche Volk in
schwere Wirren gestürzt . Wie die Neuwahl e n ausge¬
fallen wären , ist schwer zu sagen , war auch für ineine Be¬
trachtungen nicht entscheidend . Denn ich war überzeugt da¬
von , daß bei einem Sieg der Rechten der sozialistische Mini¬

sterpräsident Frankreichs zu Verhandlungen nicht mehr im¬

stande gewesen wäre , bei einem Sieg der Linken dagegen
wohl der Londoner Vertrag abgeschlossen , aber auswär¬

tige Anleihen nicht mehr zu erhalten gewesen
wären ; denn ein sozialistisch beherrschtes Deutschland erhält
weder öffentliche noch private Anleihen . Deutschland wäre
damit unabsehbaren innerpolitischen Kümpfen und wirt -

schaftichen Wirren und Nöten ausgeliefert worden . Ich
fürchtete , daß Sowjet - Rußland diese Gelegenheit be¬

nützen werde , die W e l t r e v o l y t i o n durch den Beginn
feiner Abrechnung mit den Randstaaten in Gang zu brin¬

gen . Damit wäre Europa , vor allem aber Deutschland , der
von mir schon lange befürchteten kriegerisch - revolutionären
Entwicklung preisgegeben gewesen , die zu einer völligen
Verwüstung Deutschlands geführt hätte ohne Aussichten spä¬
teren Wiederaufstiegs .

Ich glaube an die ehrlichen Absichten Hsrriots , wenn sie
auch keineswegs dem entsprechen , was Deutschland recht¬
mäßig zu fordern hat . Die deutsche Politik muß darauf ach¬

ten , daß Deutschland nicht in dem denkbar ungünstigsten
Augenblick in einen europäischen Krieg verstrickt wird . Das
wäre aber bei Ablehnung des Londoner Vertrags nach mei¬
ner Ueberzeugung geschehen .

Diejenigen Mitglieder der deutschnationalen Fraktion ,
die den Londoner Vertrag abgelehnt haben , waren bereit ,
auch einen zahlenmäßigen Rückgang der Partei bei Neu¬
wahlen in den Kauf zu nehmen . Die bürgerlichen Mittel -
Parteien mären an der zu erwartenden großen Koalition in
schweren Schaden gekommen . Die „Neinsager " sahen in der
Ferne — und jede Politik muß eine Politik in die Ferne
fein — eine gewaltige Erstarkung des nationalen Gedan¬
kens nach dem Scheitern der „Erfüllungspolitik

"
. Diese

Auffassung wäre auch die meinige gewesen , wenn ich cs für
wahrscheinlich gehalten hätte , daß Deutschland noch bis zur
nächsten Wahl durchgehalten Hütte . Dies hielt ich aber für
ausgeschlossen . Ich nahm den Eintritt der Kata¬
strophe bei Auflösung des Reichstags in wenigen Mona¬
ten als sicher an .

Durch die Einwirkung der Deutschnationaleu ist der
W i derruf des Schuldbekenntnisses erfolgt .
Mit diesem Widerruf beginnt eine neue Epoche in dem ge¬
waltigen sittlichen und rechtlichen Ringen , das Deutschland
von der Vorsehung auferlegt ist , um die Menschheil zu
höheren Formen der Gerechtigkeit zu führen .

Württemberg
Olullgarl . 5 .

'
Sept . Vom landw . Hauptfest . Für

die Zeit vom 25 . Sept . nachmittags bis 30 . Sept . vormittags
können 90 Teilnehmer am Wettkampf beim Turnier der
ländlichen N e i t e r v e r e i n e mit ihren Pferden un¬
entgeltlich uniergebracht werden . Die Verpflegung der Rei¬
ber , deren Kosten voraussichtlich die Stadt Stuttgart über¬
nimmt , ist unentgeltlich , das Futter für die Pferde muß mit¬
gebracht werden . Mehr als 90 Reiter können nicht ausge¬
nommen werden . Nennungen sind bis längstens 12 . Sept .
bei der Geschäftsstelle des Schwäbischen Reitervereins , Stutt¬
gart , Hegelstraße 48 , einzusenden . Es genügt Angabe des
Orts , aus dem der Verein stammt , Anzahl der Reiter und
Pferde , sowie des Namens des Reitlehrers .

Der Landw . Hauptverband Württemberg und Hohenzol -
lern veranstaltet vom 26 . bis 29 . September eine land¬
wirtschaftliche Vortragswoche in folgender Ord¬
nung : Freitag . 26 . Sept . : Verbandsveranstaltung des Gc -
nossenschaftsverbands , Generalversammlung der Landw . Ge -
nossenschaftszemralkasse e . G . m . b ., Versammlung des Milch¬
wirtschaftlichen Landesverbands , Mitgliederversammlung des
Württ . Grünlandvereins . — Samstag , 27 . Sept . : Tagung
des Landesverbands der Landw . Hausfrauenvereine , Ländes¬
ausschußsitzung des Landwirtschaftlichen Hauptverbands , Be¬
grüßungsabend . — Sonntag , 28 . Sept : M '

Lgliederversamm -
lung des Landw . Hauptverbands , Mitgliederversammlung
des Reichsverbands landw . Genossenschafts - und Körper -
^ ' aftsbeamten , Mitgliederversammlung des Württ . Bienen¬
züchtervereins . — Montag , 29 . Sept . : Vortrag von Prof .
Dr . Münzinger -Hohsnheim , Vortrag von Lanbesökonomie -
rat Foß - Ludwigsburg , Mitgliederversammlung des Württ .
Gutspächtervereins , öffentliche Versammlung des Reform¬
bunds der Gutshöfe (Lichtbildervortrag ) .

Aleischpreiserhöhung . Die Stuttgarter Metzgerinnung hat
entsprechend den erhöhten Preisen für Kälber den Preis für
Kalbfleisch erster Güte auf 1— 1 . 10 -K , für zweite Güte auf
85 — 95 L erhöht .

Eisenbahnecvecsammlung . In einer Versammlung des
Württ . Elsenbahneroerbands , der Deutschen Vcrkehrsbeam -
tengewerkschaft und der dem Beamtenbund angeschlossenen
Eisenbahnerosrbände im St . Vinzenzhaus sprach Reichs -
tagsabg . Groß über das neue Reichseisenbahngesetz und das
Reichsbahnpersonalgesetz , nach welch letzterem die Eisenbahn -
bcamten bekanntlich aufhören , Reichsbeamte zu sein , ohne
jedoch die öffentlich - rechtliche Stellung als Beamte zu ver¬
lieren . Für die Beamtenratswahlen , bei denen diesmal die
Frage des Berufsbeamtentums in den Vordergrund tritt ,
haben sich die auf bürgerlich - nationalem Boden stehenden
württ . Eisenbahnerverbände aller Grade zu einer einheit¬
lichen Front zusammengeschlossen .

Bom Tage . In einer Apotheke in der Waiblingerstraße
in Cannstatt explodierte ein Spirikusfilter , wobei ein 25 Jahre
alter Hilfsarbeiter am Kopf und linken Unterarm erheblich
verletzt wurde .

Tilo Brand und feine Zeit
2«j Roman von Charlotte Niese

(Nachdruck verboten .)

„Wirklich ? Weißt du nicht , daß sie viele Liebhaber hatte , als

sie jünger war ? Jetzt ist sie all . Cs wird bald mit ihr zu Ende

sein . Dann kommt Erich und er ist mein leiblicher Vetter . Er
wird für Eich sorgen , wenn ich ihn darum bitte .

"

Tilo wandt « sich ab . „ Das tut nicht nötig , Fräulein ! "

Alheid wollte antworten , da schlug « in Vorhang zurück und
Margarete stand im Zimmer . Mit einem versteinerten Gesicht
und funkelnden Augen . Aber sie neigt « den Kopf vor Athelds
tiefer Verbeugung , nahm den Brief aus Tilos Hand und entließ
ihn gleich wieder . An Alheid gab sie dann einen kurzen Auf¬
trag , der das Fräulein für einige Stunden beschäftigte.

Noch immer lag das Eis auf der Ostsee und die Likedeeler
plünderten die dänischen Inseln . Verschiedene Fähnlein von
Landsknechten wurden nach Alfen und Fühnen geschickt und di«
Königin zürnt « mit den Hauptleuten , die den Räubern nicht bei¬
kommen konnten . Sie kamen mit Schlitten angefahren , plünder¬
ten Burgen und Dörfer und wag !en sich sogar an kleiner« Städte .

Margarete schickte Botschaft an Erich , daß er di« Seeräuber
vertreiben sollte, er aber blieb im Schleswigschen , hatte Freund¬
schaft mit einigen Holstsnrittern begonnen , denen er Geld gab und
die ihn dafür auf ihre Burgen luden . Einer von diesen ehrver¬
gessenen Holsten gab auf seiner Burg an der Schlei ein Fest und
lud durch Erichs Boten einige Junker der Königin «in . Bat auch
um die Ehr « , daß Fräulein Athetd das Fest mit ihrem Hoffräuiein
verherrlichen möge . Ms di« Königin diese Botschaft empfing , ließ
sie erwidern , daß «in Teil ihrer Junker sehr gern auf Schloß

„Ich würde Euch raten , der hohen Königin nicht entgegen zu

sein !" ineinte di« Kammerfrau . „Auch der Hofmedikus meinte ,
Ihr müßtet geschont werden . Der Schifsbruch im Frühjahr und
die damit verknüpften Anstrengungen wären nicht gut für Eure

Gesuncheit gewesen , obgleich Herr Tilo Brand Euch so gut rettekel "

Alheid hob den Kopf . „Was weiß die königliche Gnade , was

dieser Fischerjunge tat ?"

. Die hohe Königin weiß vieles ! " lautete die Antwort . . Herr
Tilo Brand war wohl dereinst «in Fischerknabe , doch immer «in

freier Mann , und die Königin hat ihm einen Adelsbrief ver¬

liehen , so daß er jetzt « in Herr geworden ist und Mitglied des

dänischen Adels ! Er ist ein Junker geworden wie di« anderen

jungen Herren !"

Alheid antwortete nicht. Sie saß mit düster gefalteten Brauen
und kam sich verlassen vor . Sie und ihr Fräulein Vrolund fuh¬
ren am andern Tag in einem grob geschirrten Schlitten landein¬
wärts und niemand schien ihren Abzug sehr zu bedauern .

„Wie benahm sie sich? " fragte Margarete nachher ihre Ver¬
traute . Sie ließ sich die Haare dunkel färben und ihr Gesicht be¬
malen . Fremde Botschafter aus Rußland , Finnland und andern
Ländern mußten wieder empfangen werden . Die Falschheit und

Verschlagenheit der Königin war wohl bekannt , aber auch ge¬
fürchtet . Niemand wollt « es mit ihr verderben .

„Das Fräulein war zornig und sagte häßlich« Worte !" berich¬
tete Frau Arnigard , indem sie leise den Kopf der Königin streichelt«.

„Wie lauteten sie?"

„ Ich weiß sie nicht mehr . Den Schmutz , der uns auf der Gasse
anfliegt , bürsten wir ab und vergessen ihn . Die Frau Königin
hat Ässeres zu -denken als an ein« törichte Jungfrau ."

„ Der Dari soll sie nicht habenl " murmelt « Margaret «. „Ich
werde mit ihm reden ! "

Cs kamen aber di« Staatsangelegenheiten , eine lange Unter¬
redung mit dem Gesandten des deutschen Königs . Wieder galt es ,

Kruncholz erscheinen würde , daß aber das pommersche Fräulein ! di« Schausnburger mit Tücken und Ränken zu besiegen , und über
mit ihrem Kammermensch gerade ein« Reise nach Schloß Apenrade i diesen Dingen wurde Alheid vergessen . Wohl dachte Tilo an sie ,
angetroten habe . Dort , in einem allen , halb verfallenen Schloß, ! als er den Adelsbrief erhielt . Nun war er ein wirklicher Junker ,
wohnte ein betagtes verdrießliches dänisches Ehepaar , das noch ! g«rade soviel wie di«, mit denen Alheid jetzt schäkerte. Er hatte
verdrießlicher wurde , als es erfuhr , daß ihm ein Besuch von zwei : nicht gesehen, daß di« Königin damals hinter dem Vorhang stand ,
jungen Frauleins auferlegt wurde . Ws Frau Armggrd dem als Alheid ihn umhalste , aber Kaspar Rönneburg neckt« ihn .
fürstlichen Fräulein mrtteilte , was die Königin über st« beschlossen
hatte , brach diese in laute Schimpfreden aus . Sie wollt« nicht
reisen , nicht von Flensburg weg , wo di« Obristen und etliche
vom dänischen Adel Feste geben wollten .

"Pun bist du gerade so adelig wie ich! Was tatest du eigent¬
lich für di« Königin , daß sie dir so gnädig gesinnt ist ? "

weiß nicht! Tilo schüttelt« den Kopf . „Es sind Narrens -
possenl setzte er dann plötzlich hinzu . Wußte er doch nicht wie

Pater Egbert diese plötzliche Standeserhöhung aufnehmen würde .
Aber er wußte auch, daß die Königin öfters Adelsbrief « aus¬
teilte , daß sie niemanden um Rat fragte und daß man dankbar
sein mußte .

„Adelig zu werden , ist kein Narrenspiell " erwiderte Kaspar
heftig , und fast hätten sich die guten Freunde gezankt . Sie unter¬
ließen es lieber . Tilo murmelte vor der Königin einen Dank , den
sie zerstreut anhörte . Sie halte an anderes zu denken als an
einen neugeschaffenen Junker . Sogar der Jarl , der tn diesen
Tagen sehr nachdenklich umherging , erhielt keinen Zutritt bei ihr .
Sie wollte nicht in ihren Plänen gestört werden .

Doch König Erich erschien plötzlich in Flensburg und ihm
mußte die Königin Rede stehen . Er fand es nicht Mimm , daß
Alheid unehrerbietcg von Margarete gesprochen Halts . Die Jugend
sagt« einmal etwas , das st« nicht so arg meinte . Es ging« auch
nicht , den Jarl noch länger hlnzuhalten . Er könnte ärgerlich
werden und sich anderswo ein Gemahl suchen. Für di« Dänen
war es gut , mtt den reichen norwegischen Jarls verwandt zu sein.
Sie hatten ungezählte Herden von Remitieren und Ländereien ,
so weit , daß sie ein Fürstentum genannt werden konnten . Das

dänische Königshaus müßte sich ihrer Freundschaft versichern,
sonst ginge der Alte hin und heiratet « eilig ein « Prinzessin aus
schauenburgifchem Haus . Diese Jungfrau war eine Waise , wohnte
in Schleswig bei der Herzogin Elisabeth , und diese sucht« einen
Mann für sie .

Dies letzte Argument gab den Ausschlag . Margarete versprach ,
das Fräulein wieder aus Apenrade kommen zu lassen, obgleich sie
hinzujehke , daß der Jarl keine große Lust zu verspüren schien,
Aiheid zu heiraten . Eggeling hätte ihn neulich wieder sanft er¬

innern müssen.
. So muh man ihm eben Luft machen !" enkgegnete Erich . .M -

habt 's schon getan , Frau Muhme , indem Ihr das Fräulein zu den

allen Leuten auf die alle Burg schicktet!"

. Sie ist liederlich !"

Der König lachte . . Ehemals warek Ihr nicht so streng , Frau

Königin ! Die Jugend bleibt eben die Jugend !"

Er berichtete von allerlei Abenteuern , die er oder andere er¬

lebt . Jagd - , Kriegs - und Liebesgeschichten . Er konnte gut er¬

zählen und die Königin hörte ihm gerne zu . Liebte sie ihren Groß¬

neffen doch mit einer etwas traurigen Liebe , die weih , dah ihr

Liebe nicht erwidert wird und das Lieben doch nicht lassen kann .

(Fortsetzung folgt .) . . 2
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Aus dem Lande
Besigheim , 5 . Sept. Zur S t a d s ch u l th e i ß e n w a h l.

Für die Stadtschultheißenwahl kommen von 20 Bewerbern
nur noch sechs in Betracht, die in eine engere Wahl genom¬
men worden sind , nämlich Schultheiß Hayer , Veutelsbach ,
Schultheiß Siegle , Auenstein , Ratschreiber Sigler, Aalen,
Schultheiß Schick , Trochtelfingen, Stadtpfleger Pfänder,
Neuffen, Schultheiß Spindler , Oellingen.

Oberstenfeld OA . Marbach , 5 . Sept. Verbrannt . Die
Frau des Berliner Professors Dr . O . Mangold , der hier zu
Besuch weilte , wollte Spiritus in den Schnellkocher nach¬
füllen. Das Gefäß explodierte und die Frau stand sofort in
bellen Flammen . Mit schweren Brandwunden wurde sie
ins Heilbronner Krankenhaus verbracht, wo sie inzwischen
nach entsetzlichen Schmerzen gestorben ist .

Weinsberg, 5 . Sept. Brand . In Winnental ist die
volle Scheuer des Bauern und Weingärtners Ackermann ,
wahrscheinlich infolge Selbstentzündung des schlecht heimge¬
brachten Oehmds niedergebrannt .

Wimmental. OA . Weinsberg , 5 . Sept. Brand . In der
Scheuer des Bauern und Weingärtners Ackermann von hier
brach Feuer aus . Da sie reich mit Heu und Erntevorräten
gefüllt war , bestand große Gefahr für die Nochbarscheunen,
und es mußten die Feuerwehren von Dimbach , Sülzbach und
Grantschen zu Hilfe gerufen werden . Den vereinten Be¬
mühungen gelang es auch , das Feuer auf seinen Herd zu
beschränken . Die Entstehungsursache ist noch nicht geklärt,
doch vermutet man , daß schlecht eingebrachtes Oehmd sich
selbst entzündet hat.

Schwab. Hall . 5 . Sept. Leichenöffnung . Vor
kurzem sind hier , wie gemeldet, zwei Personen an Pilzver¬
giftung gestorben. Von gerichtsärztlicher Seite ist nunmehr
eine Oeffnung der Leichen vorgenommen worden, weil die
Pilze geschenkweise geliefert wurden . Das gleichfalls schwer
erkrankte Dienstmädchen befindet sich auf dem Wege der
Besserung.

Stcinbach a . d . 1 . OA . Crailsheim , 5 . Sept. Eine
Windhose . Hier zog abends eine Windhvie von Nord-
mest nach Südost vorüber , unter großem Gefauchs alles
durcheinander wühlend. Die ausgestellte Frucht wurde
zerstreut und ganze Garben mit in die Luft genommen in
eine Höhe , daß man sie für Flieger halten konnte . 40 bis
50 Zentimeter starke Bäume wurden hin - und hergebogen
wie Schilfrohre. Hätte der Wirbelsturm seinen Weg 100
Meter weiter östlich genommen, so wären jedenfalls hier
die meisten Häuser ihres Daches beraubt worden.

Zsternenkhe-m , 5 . Sept. Geretteter Selbstmör -
d e r . Abends sprang ein 22 Jahre alter Mann von aus¬
wärts vom Badesteg aus in die Hochwasser führende Tauber .
Ein Beamter des Bads , Eberwein , beobachtete den mit den
Wellen Ringenden und holte ihn lebend aus den Fluten .

Königsbronn , 5 . Sept. Schlechter Geschäftsgang .
Im Hüttenwerk hier ist der Geschäftsgang zurzeit so schlecht ,
daß der gesamten Arbeiterschaft und den Angestellten ge¬
kündigt wurde.

Degenfeld OA . Gmünd , 5. Sept. Gemeinste i t . Dem
Bauern Otto Hieber wurden am Weg Degenseld —Waldstet¬
ten seiner Wiese entlang mehrere starke Eschen und zwei
Kirschbäume von Vubeuhand umgesägt; vor etwa drei Wo¬
chen wurden ihm an gleicher Stelle ebenfalls Eschen umge-
fügt.

Nürtingen , 5 . Sept . Unfall . Der 19jährige ledigeSohn des Gipsermeisters Friedr. Schweizer von hier ist
dadurch schwer verunglückt , daß ein Rad des von ihm ge¬
führten Handkarrens sich löste. Dabei schlug ihm der Karren
so auf den Unterleib, daß ein Darm platzte . Er wurde
sofort in die Klinik nach Tübingen übergeführt.

Münsingen, 5 . Sept. Von der Reichswehr . Am
Freitag, den 5 . Sept. , abends findet im alten Lager großer
Zapfenstreich und am Sonntag, den 7 . Sept. , von 9—10 Uhr
vormittags katholischer und von 10 .30—11 .30 Uhr evangeli¬
scher Feldgottesdienst vor dem Denkmal statt.

Schramberg , 5 . Sept. Vom Rad gestürzt . Kurzvor Arbeitsbeginn stürzte in der Oberndorferstraßs der led.
Fabrikarbeiter Josef Amann von Mariazell mit seinemRad und erlitt eine so schwere Verletzung am Kopf , daß en
seinem Aufkommen gezweifelt wird .

Unwetter, lieber dem Rems - und Filstal ging am Don¬
nerstag abend zwischen 7 und 8 Uhr ein Gewitter nieder,das mit einem ungewöhnlich starken Wolkenbruch verbun¬
den war , dessen Wasser vielfach großen Schaden anrichtete.In Waldstetten fuhr einer der ersten Blitzstrahle ins
Lränsformatorenhausund sofort war der Ort in Dunkelheit
gehüllt. Von den Hängen zwischen Stuifen und Rechberg
strömten große Wassermassen herab . Der Waldstetter Bachund Rhaitbach rissen alles mit sich, was ihnen in den Wegkam und bald war die ganze Ortschaft einen Meter tief mit
reißendem Wasser bedeckt . Ein 20jähriges Mädchen wurde
vom Hochwasser ersaßt und konnte nur mit Mühe gerettetwerden . Einem Bauern, der mit Mehl unterwegs war,wurde das Mehl mit samt dem Fuhrwerk weggerissen , sodaß er nur die Pferde heimbrachte. Von Gmünd aus wurdedie Weckerlinie zu Hilfe alarmiert. Der Schaden an Gebäu¬den , Gärten und Feldern ist sehr groß . In G in ü n d selbstwurde namentlich in der Klarenbergstraße Schaden angs-
richtet . Die meisten Keller stehen dort unter Wasser. In
^ . /. ^ enbach drang das Wasser in eine große Zahl vonStallen und Gebäuden , die teilweise geräumt werden muß-^ ^ ppingen ist in der Unterstadt Schaden ange-richtet worden. Das Wasser drang in die Keller der Häuser.>1m Schlachthaus stand das Wasser ziemlich hoch . Dort sindstoben Gasten ertrunken . Zwischen Donzdorf undWeltzenstein schwoll die Lauter unheimlich an . InSüßen mußten die nieder gelegenen Häuser und Stallun¬gen geräumt werden und der Bahnverkeh r erlitt .-insmehrstündige Unterbrechung.

Lokales .
Wildbad , 6 . Sept . 1924 .

Ehrenabend Rypinski . Wir verweisen nochmals auf
den heute abend 8 Uhr stattfindenden Ehrenabend von
Kapellmeister Rypinski . Zur einmaligen Aufführung
gelangt Leo Fall ' s entzückende , gemütreiche Operette „Der
fidele Bauer "

. In Anbetracht der anerkannt vielen schönen
Stunden , die Rypinski in seiner siebenjährigen hiesigen
Tätigkeit den Wildbader Kunstfreunden schenkte, ist es
Ehrensache Aller , dem musikalischen Leiter des Landes¬
kurtheaters durch vollzähligen Besuch an seinem Ehren¬
abend zu erfreuen . .

Landeskurtheater . Am Sonntag nachmittag 4 Uhr
findet als letzte Fremdenvorstellung „Alt- Heidelberg " statt .
Abends 8 Uhr Abschiedsabend Hanni Mayer in
der erfolgreichen Operette „Des Königs Nachbarin " von
Leon Iessel . — Montag wird auf vielseitiges Verlangen
der größte Lacherfolg „Die vertagte Nacht" zum 18 . und
letzten Male wiederholt . — Dienstag die Schwankneuheit
„ Der Sprung in die Ehe "

. — Mittwoch die Operette
„Wie einst im Mai "

. Mit dieser Aufführung ist endgül¬
tiger Schluß der Spielzeit und verabschiedet sich das ge¬
samte Personal.

Lrnkeferien. Die Württ . Landwirtschaftskammer hat an
das Kultministerium das Ersuchen gerichtet, die Schulvor¬
stände in den Landgemeinden zu ermächtigen, den Schul¬
klassen sofort bei Eintritt besserer Witterung in weitgehen¬
dem Maß Ernteurlaub zu geben , da bei der verspäteten
Ernte auch die Arbeitsleistung der Schulkinder benötigt wird.

Gefährliches ttinderschlafmikkel . Nach dem Genuß von
Mohnbrühe starb in Wiesental in Baden plötzlich das Kind
des Arbeiters Scholl . Es besteht noch vielfach die Unsitte ,unruhige kleine Kinder durch den Genuß von Mohn zur
Ruhe zu bringen . Es kann vor dieser Unsitte nicht genug
gewarnt werden.

Der Koloradokäfer. Nach neueren Berichten hak sich der
Koloradokäfer in Frankreich weiter verbreitet , und er be¬
fällt nicht nur Kartoffeln, sondern auch andere Nachtschatten¬
gewächse, wie Tabak und Tomaten , die er in kurzer Zeit
vollständig kahl frißt . Die bayerische Regierung hat poli¬
zeiliche Vorschriften für amtliche Ueberwachung der Felder
und Gärten erlassen und die Anzeigepflichk eingeführt. Auch
bei uns ist die unverzügliche Benachrichtigung der zuständi¬
gen Behörde und vor allen Dingen der Pflanzenschuhstelle
oder der Landwirkschaftskammer geboten , sobald der gefähr¬
liche Käfer irgendwo wahrgenommen wird.

Allerlei
Schotte Belohnung . Bei der Ortschaft Oy (Schwaben)fand ein Skraßenwart auf der Kempkener Straße ein Paketmit 480 000 -R . Bald darauf sauste ein Auto daher, dessenBesitzer das Geld verloren hatte . Der Skraßenwart übergabdas Paket und erhielt 10 000 Rentenmark als Belohnung .
Vermißt. Seit 13. August wird die Lehrerin Olga Hol¬lenberg aus Dresden , die in Gmunden in Oberösterreich inder Sommerfrische weilte, vermißt.
Aeberfchwemmung. Die Triebisch hat in Sachsen große

Ueberschwemmungen altgerichtet. Die Ernte und Garten¬
früchte wurden großenteils fortgeschwemmt .

Erdbeben. Ein Teil der Insel Mindanao (Philippinen )wurde am Mittwoch von einem außerordentlich schwerenErdbeben heimgesucht . — Beben sind auf den Philippineneine gewöhnliche Erscheinung .
Schwere Gewitter in Schweden. Ein Gewitter von derStärke , wie man sie lange nicht mehr erlebt hat , zog am 2.September über Schweden. In einem Dorf allein verbrann¬ten acht Bauernhöfe , und über 100 Tiere wurden von Blitz¬

schlägen getötet . Aus allen Gegenden in Schweden werden
zahlreiche Brände gemeldet . Der Blitz schlug an manchenStellen 30mal hintereinander ein.

Ein heftiger Wirbelsturm hat über den Antillen-Inseln
(zwischen Nord- und Südamerika ) gewütet. Ganze Ortschaf¬ten sind zerstört, über 100 Menschen sollen umgekommen
sein. Auf der Insel Niever wurden 300 Häuser in Trümmer
gelegt . Renn Zehntel der Ernte sollen vernichtet sein.

Dampfer in Brand. An der französischen Westküste wur¬den Funksprüche von einem Dampfer „Bosporus "
, den manAr ein deutsches Schiff hält , aufgefangen, daß er in Brand

sei und um Hilfe bitte . Mehrere Schrffe gingen von Cher¬bourg zur Hilfe ab ; die Funkfprüche hörten plötzlich auf.Die ausgefahrenen Schiffe sind noch nicht zurückgekehrt .
Schiffbrüchige . 570 Kilometer westlich von Cap Hattcrashat der Dampfer „Southern Croß" ein Floß mit 6 völlig er¬

schöpften Schiffbrüchigen angetroffen, den einzig Ueberleben-
den des „ Shathaway"

, der während des letzten Wirbelstur¬mes an der atlantischen Küste untergegangen ist .
Abgestürzt . Bei den französischen Manövern in Lothrin¬

gen ist der 27jährige Flieberhauptmann Reibet, ein Sohn des
Straßburger Generals , m Saargemünd tödlich abgestürzt.

Gasvergiftung . In dem englischen Bergwerk Pontheury .
Grafschaft Caermarthen , sind ö Bergleute durch Gase getötetworden, 40 sind erkrankt.

Teufelsspuk. Der in Mindelau bei Mindelheim (Schwa¬
ben ) bediensteke 23jährige Skallschweizer Franz Eger von
Langenargen OA . Tekknang kam auf den keufelhafken Ge¬
danken, sich als Teufel zu verkleiden und die braven Dorf¬
bewohner ins Bockshorn zu jagen. Die Verkleidung war
sorgfältig bis auf Hörner und Schwanz hinaus , und am
Sonntag abend gab 's einen gewaltigen Schrecken in dem sonst
so ruhigen Ort. Der Jäger Schafftlhuber aber war ungläubig,
er wollte sich den Teufel doch einmal näher besehen . Das be¬
sorgte er mittels eines kräftigen fiägerstocks so gründlich .

daß dem armen Teufel Hören und Sechen verging. Am an¬
dern Morgen schrieb ihn auch noch der Gendarm auf , und
zu seinen blauen Malen kommt noch ein gehöriger Straf¬
zettel.

Die Rache des Bären . In Geschwenda (Thüringen ) gab
ein Bärentreiber Vorstellungen. Zufolge einer Wette unter¬
nahm es der Geschäftsführer einer dortigen Firma, den
Bären aus dem Stall zu holen und in die Gaststube zu füh¬
ren. Am andern Tag aber zerfleischte der Bär seinen eige¬
nen Herrn . Das wütende Tier wurde erschossen .

Iuwelendiebstahl . In einem Iuwelengeschäft in Magde¬
burg wurden mehrere hundert Brillantringe , Halsbänder mit
Brillanten und Perlen usw . im Wert von weit über einer
halben Million gestohlen .

Vluktak. In einem Familienstreit erschoß der Fabrikar¬
beiter Griesinger in Burgkundstadt (Oberfranken) seine Frau
und seinen Schwiegervater und verletzte die Schwiegermutter
schwer. Der Täter ist flüchtig .

In der Familie des Inhabers eines Möbelgeschäfts , Vogt,
in der Klenzestraße in München, herrschte Unfriede , so daß
die Frau sich scheiden lassen wollte. Nachts hörte man in der
Wohnung Schüsse fallen. Am andern Morgen fand man
Vogt und seine 10jährige Tochter mit Schußverletzungen be¬
wußtlos auf. In einer Kammer lag der 11jährige Sohn mit
einem Kopfschuß . Vor dem Knaben kniete tot die Mutter,
einen Revolver in der Hand , neben ihr lag gleichfalls tot der
16jährige Sohn, der ebenfalls einen Revolver in der Hand
hatte . Es scheint, daß die Frau auf ihren schlafenden Ehe¬
mann geschossen und daß dann der ältere Sohn im Einver¬
ständnis der Mutter diese und seine Geschwister und dann
sich selbst erschossen hat . Der Vater starb im Krankenhaus .

H a n d e l s n a Ä r r ch i e n
Dollarkurs Berlin » 3 . Sept . 4.2105 Bill , Mk . Neuyork

1 Dollar 4 .2105 . London 1 Psd . Sterl , 18 .85. Amsterdam 1 Gul¬
den 1 .615. Zürich 1 Franken 0 .787 Bill . Mk .

Dollarschatzscheine 86 .80 . ! i
Kriegsanleihe 1180- 1100.
Franz . Franken 84.40 zu 1 Pfd . Skerl ., 18.98 zu 1 Dollar .
Die Relchshauptkasse hatte in der Zeit vom 21 . bis 31 . August

228 610 292 -1t Einnahmen und 217 760 764 -1t Ausgaben . Die
Aentenmarkschuld hat um 6,9 Million -en Mk . abgenommen . Die
schwebende Schuld betrug am 81 . August 483 069 270 Billionen
Papiermark und 80 763 000 Rentenmark .

Amerikanisches Geld im Kohlensyubikat . Zur Gründung des
neuen Kohlensyndikats , die Mitte September erfolgen soll , sollen
nach der „Frist . Zta . " amerikanische Banken einen Diskontkredit
von 10 bis 15 Millionen Dollar zu 6 Prozent angeboten baden.
Außerdem erhalten deutsche Banne « eine Bermittlungsprooision
von 3 Prozent .

Deutsche Gekreidekäufe im Ausland . Die Londoner . Times '
berichtet, daß an den Getreidebörsen große Posten Getreide für
deutsche Rechnung angekaust werden . Me Nachfrage nach Schiffs¬
raum von Rotterdam nach Antwerpen ist bedeutend gestiegen.

An der Getreidebörse in Chicago allein wurden 10 Millionen
Bushel (etwa 5,2 Millionen Zentner ) Getreide , davon 6 Millionen
Bushel Weizen , angekauft .

Mehelnfuhr in die Schweiz . Der schweizerische Bundcsrak
hat das im August erlassene Einfuhrverbot für Schlachtvieh deut¬
scher Herkunft dahin abgeändert , daß vom 10. September an für
Lieferungen aus Baden , Württemberg und Bayern wieder Ein¬
fuhrbewilligungen erteilt werden .

* Erzeugermilchpreis in Bayer «. Ab 1 . September beträgt der
amtliche Erzeuger -Frischmllchpreis in Bayern ab örtlicher Sammel -
skelle 21 F .

Auf die sechSprozenkiae belgische Anleihe von 30 MillionenDollar sind in Amerika 200 Millionen Dollar gezeichnet worden.— Die Amerikaner lechzen nach Anlage ihrer überschüssigen Mil¬
liarden .

Das Wetter
Der Hochdruck im Norden behauptet sich , doch wirken immer

noch Störungen aus dem Süden ein . Für Sonntag und Montag
ist , wenn auch vorwiegend trockenes , so doch mehrfach bedecktes,
nur zeitweilig aufheiterndes Wetter zu erwarten .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 7 . Sept . 9 'st Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . Im Anschluß Beichte
und Feier des hl . Abendmahls . 1 Uhr Christenlehre
(Söhne ) : Sladtvikar Müller . 8 Uhr abends , Bibelstunde :
Derselbe . Donnerstag , den 11 . Sept ., 4 Uhr nachur .
im Katharinenstift , biblische Andacht : Stadtpfarrer Dr .
Federlin .

Kath . Gottesdienst . 13 . Sonnt , n . Pf . Schutzengel¬
fest. 7 Uhr Frühmesse , 9 Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr
Andacht , hernach Mütterverein : Werktags : Täglich
7 Uhr hl . Messe . Beicht : Samstag nachm, von 4 Uhr
an , Sonntag in der Frühe , Werktags vor der hl . Messe .
Kommunion : Sonntag 6 ' st Uhr bei der Frühmesse
und 8 Uhr, Werktags 6 'st Uhr und bei der hl . Messe .

ft. »/.

W« sinngemäß das anwendet ,
was Tausenden seit Jahren
geholfen hat , kommt mit

seiner Gesundheit so leicht nicht in
Not . Wenn Sie den echten Schwarz¬
wälder Fichtennadel -Franzbrannt -
wein , Marke „ Eber " , noch nicht
kennen sollten, so gehen Sie in die
Medizinal - Drogerie und kaufen
sich eine Flasche ; Sie werden über
den Erfolg überrascht sein . — Fichten¬
nadel - Franzbranntwein ist das einzige
wahre Einreibungsmittel bei Rheu¬
matismus , Gicht, allgemeinen nervösen
Schmerzen , Mattigkeit , Ischias , Hexen¬
schuß, desgl . bei Anwendung nach
körperlicher Anstrengung Sport rc .

!VI ^ 66I
°

Wm Mtkivmii 8 >mkii .

lVIsn völllsngS suZcillüekIieft S/i ^ 66Ib Wüll- S

Oünne Luppen unck ^leisetibrütie, 6srnüss unck Lallen
erstatten sofort kräftigen Wostlgesestmaok ckurek ^usatr

einiger Tropfen k/>̂ 66i ^ Würre .
Vorteilhafter Serag ia ploinli. Vrigiaalftasviiea ra km . 5.-

t , Mi.
Heute abend 8 Uhr

Versammlung
im Gasth . zur „Silberburg ".

Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet der Vorstand .



HerMesellMWWll
Die Handwerkskammer Reutlingen erläßt im „ Württbg .

Handwerk" Nr . 33 , vom 29 . August 1924 folgende Be
kanntmachung :

„Zu den diesjährigen Herbstgesellenprüfungen werden
alle diejenigen männlichen und weiblichen Lehrlinge zu
gelassen , welche eine geordnete Lehrzeit Nachweisen können
und bis 31 . Dezember 1924 auslernen . Die Anmel
düngen aus dem Oberamtsbezirk Neuenbürg sind mit
allen erforderlichen Unterlagen bis spätestens 10 . Sept ,
1924 an Dipl . - Ing . Reile in Neuenbürg (die Bäcker¬
lehrlinge an Christ. Mayer in Neuenbürg ) einzureiche » .

Die Prüfungsgebühr betrügt für H^ ndwerkslehrlinge
4 Mk. und für Fabrik -Lehrlinge 6 Mk . , dieselbe ist mit
der Anmeldung zu entrichten.

Sämtlichen Lehrlingen , die vorschriftsmäßig zu unserer
Lehrlingsrolle angemeldet sind , werden die Anmelde¬
formulare von uns in den nächsten Tagen zugesandt.
Soweit Fabriklehrlinge zur Lehrlingsrolle der Handwerks¬
kammer nicht angemeldet sind, ist der Lehrvertrag dem
Herrn Vorsitzenden vorzuzeigen" .

Anmeldeformulare für die letztgenannten Fabriklehr¬
linge sind anzufordern bei H . Gewerbelehrer Reile , Neuen¬
bürg , bei Hr . Oberlehrer Walz, Wildbad , oder bei Hc .
Gewerbelehrer Schneider , Calmbach.

Zer Vorsitzende der .
' I

für den Bezirk Neuenbürg : Dipl .-Ing . Reile.

einer Lener
e . K. m . d . S .

I Villa ^ nsnrlsks , Xönig - Xsristi - . si ^

^ - ssss -nsprsobol ' silc. 172 -

W KsWiitiklliittkl 6iv86dj . Keserrk udkk 3 WUlMkii kolümsrll . M
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Für den Winter 2 oder 3

Mblittle MM
mit Küchenbenützung , von
kinderlosem Ehepaar gesucht.

Angebote mit Preisangabe
an dieTagblutt - Geschäftsstelle.

hilft Ecker « ifcllekeine'

mit uncl okns Xrsclii-
gswsörung.

/^ rmabmo von Zpapsinlsgsn auf bsstimmts Pormioo isst ,
ru ksstmöglietisn TÜnssZtrsn , untsv Lsnsntis cksn Wsntbsstänckigksit .

onä Vockaut von
Wsnipspisnen , Devisen unci fnemcien Deictsonten

rum rsgsskurs .

Einlösung von Lebseks .
Verwaltung von ottsnen unci gssoklosssnsn Depots .

Lswissontisflo Lorstung in silon Lslacmgolsgsnlisitsn ,
sowie

pgscbe un6 sorgisitigo Auslüticuog sämtHekisr - Aufträge .

»«0
rü

stlj 6ie bubscben moclernen Sacken kn »breck kreunckücksn Garden
können Sie so bequem «ascbenk StackenSie einmal an einem kleinen
Stuck einen Vcrsucb . Sie vverötzn selbst übörrsscbtsein , vie sckön
es v/ircl. ^ atürlick bebanöelt man Wolle un6 kuntsücbenstets ksncl-^
zvsrm. iVlikpersi! AevsscksneWollsscben bleiben locker un6 « eick ,
verlieren ckio? orm nickt uncl bekommen ein zcbonss neues/lu ^sebens

zum „ grünen Hof

Heute und morgen
MH

Lülixe LetörrterunF , vor2 Ü§lia>e VerpllexunF
llnterbri'nxllnx ja Ammern in sllea XlssLea .

»« « »« su « « « « « »« « s « r vs « «

« QWSÄKE - LlKlL » » « » » « SS
« « « SU« « , « I»1srcklsi »in2L

uuä äerea Vettrrter m» wozu srsundtichst einladet

rau Mehr.
Wlt.DD ^ D : Vdr. 8vlimia L 8odo

Künlg ^s^lslnsös 6S .

Trauben 30 Pfg .
Zwetschgen 20 Pfg .

Lei 10 Pfund Mk . 1 .80,

Birnen von 10 Pfg . an

Kartoffeln
zu haben ab 4 Uhr bei

Hauß (Villa Sophie).

Von Montag morgen 7 Uhr ab
steht

im AWus zum „SW" in Höfen
ein großer , frischer Transport

Mt zemhnte HMWge Kühe,
sowie ausnahmsweise schöne

Kalbmev

zum Einmachen , das Pfund zu 25 Pfg . , von
5 Pfund an 20 Pfg . ,

Trauben m N M. an.
sowie

alle Sorten Südf rüchte usw.
ckiv . t - iqusurs , Lognsc ,

(oitsn )

2wsl8ekgsn - UNkj KSk ' 8ekvv888Si ' .

treffen anfangs nächster Woche ein.

k^ OMSNV OKiSPSgStO .

orrseim
LenkMerulr . 1 - 3 IsIelM 163 .

grokl68 8v6risIgS8kdM sm kllltts

kiir ksr-liiie». Mdelstokke . lepptM«
empkisblt sein reivbbaltig«« Lager in :

I» 3lkstt 6v 8l 6kfM vkr Mr . von K .-N . 2 . 50 3»

Kv88l!33r , kllyvll , Wolle

8ok38tok !s . MM . von „ 5 .- - „

WdelyMelie , , , , , » , i 8 .50 „
6ll3t86l0llgll6 -VS6l!6v , „ „ „ ,, 25 .- - „
8M3käkvkell , „ » „ .. 13 . -

Brstbewührtes Mittel gegen Steifbeinig -
keit , Rückgrat - und Linochenschwäche.

Sofortige Hebung der Freßlust .
_ IFl . l .oO Mk. Bei üFl . Frankozusendnng
— Depot : Apotheke Wild bad .

WHolelKimppiiiMlM,
^ G . M. k>. H.
^ Tadellose Ausführung
— jeder Wäsche
W zu slhrunlrsertlger Ablieferung !
—— ! Annahme :

Montag und Dienstag
77^77 ! vormittag.

^ Partiewäsche (Naßwäsche)
. trocken gewogen der Zentner
s20 GM . , wird Montag und
Dienstag vormittag von einem
halb . Zentner ab angenommen .

Abholung dieser vorgetrock-
ueien Wäsche Mittwochs
zwischen 4 und 6 Uhr nachm.

»- M
für Hans und
Orchlster von
din einfachst .

Schiller - bis zu den feinsten
Künstle! - Instrumenien , alles
Zubehör , Saiten usw . empf .
in reichster Auswahl

MW « MH
Pforzheim , Leopoldstr . 17.

^//?ssvs /?sr//s />, r-o//^o§ s/?6

<7/ ^ //// ? (/

XS/FS/? /?/6v//?/k r?/?.

Z) /z)/c>/7i/-7nc/o)/>k

s . §e/>/emLs/ '

Der geehrten Einwohnerschaft zur Kenntnis , daß ich am

Samstag und Sonntag
mein

owie rers
nochmals im Betrieb habe.

l
Der Besitzer .

Uiul8aii
'8

zum Verkauf , wozu Kauf - und Tauschliebhaber freundlichst kkl8käkvK6ll , „ „ „ „ 17 . - „
-!nl » d-n . ÜÜK8 Ulms Nsre .

Mols ml> NrthO ÄmeMd.
Das Vieh kann vom Sonntag ab besichtigt werden.

vkMSlMLSMkl .

in Wilclbscl auf clsm '
sunnplalr .

Sonntag abend 8 Uhr Große Sportvorstellung :

!>>e urkmW Posse „M IrmAilh
".

Sonntag nachmittag 3 Uhr:

Große Fremden- und
Familien -Vorstellung!

Sonntag abend 8 Uhr :

Letzte Jank- u. MWedslUstlM .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

die Direktion : Emil Kauffmann, Nürtingen .
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